
net atione

Reisebi
rasse.

8
ter h
mwotel,

Brunnen
ten.

e

c r
v C

7

d
u

t 5

c

a m
t hcandeszeitung für die Provinz sachen

1920 Nr. 509Jahrgang 2153 t und Thüringen.
hezugspr eis: u h Bezieher monatlich Mk. 7.60,

für An hal
Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal. Beſtellgeld. Morgen- Ausgabe 7 r Die 8geſp. 59 mm breite mm Grundzeile 60 Die 5geſp. 90 mm breitſ Anzeigenpreis 8,00 A. Rabatt nach e cineee Halle Saal

Feſchäftsſtelle Halle Saale Leipziger

Keueſte Tagesnachrichten
w Die Verhandlungen in Bitterfeld ſollen ab

gebrochen ſein. Der Streik in Golpa dauert in
folgedeſſen a n.

Unter den Deutſchen Oeſterreichs iſt
deutſcher Südmark-Bund gegründet worden.

ein

x Nach einer Moskauer Meldung iſt Lemberg in die
gände der Bolſchewiſten gefallen.

x In Reval iſt ein britiſches Torpedoboot eingetroffen, das
die Mitglieder der ruſſiſchen Delegation, beſtehend aus Kraſ
ſfin, Kohan und Hiogin nach England bringen ſoll.

In China haben Z uſammenſtöße zwiſchen beiden
feindlichen Parteien ſtattgefunden.

m

Reichswirtſchaftsrat und Spa
Ueber die in den Kreiſen des Reichewirtſchaftsrats herr-

ſchende Auffaſſung von den Folgen der in Spa unterſchriebenen
Verpflichtungen ſchreibt eine Nachrächtenſtelle:

Ehe der Reichstag ſich mit den Ergebniſſen von Spa be-
ſchäftigen wird, tritt der Reichswirtſchaftsrat am Donnerslag
m Berlin zuſammen, um Kritik an den Ergebniſſen der Spaer
Konferenz zu üben. Zunächſt werden am Donnerstag der
Reichskanzler und der Miniſter des Auswärtigen
Erklärungen über Spa abgeben. Die ſich anſchließende Debatte
wird eine ſehr lebhafte werden und der Regierung einen
ſchweren Stand bereiten. Die Kohleninduſtriellen ſind der
Meinung, daß die Bedingungen von Spanichtinne-
gehalten werden können, zumal die Arbeiterſchaft im
Ruhrrevier Luſt zeigt, die Bedingungen zu ſäbotieren, weil ſie
nicht Ausbeutungsobjekt unſerer Gegner werden will. Auch bei
normaler Förderung der Kohlen ſind die Bedingungen nach der
Meinung aller Sachverſtändigen nur ausführbar, wenn die
deutſche Jnduſtrie zu 40 Prozent ſtillgelegt
wird. Anſcheinend hat die Entente mit ihren Forderungen
auch nur beabſichtigt, die deutſche Jnduſtrie konkurrenzunfähig
zu machen. Hervorragende Jnduſtrielle ſprechen ſich dahin aus,
daß unter dieſen Bedingungen an einen Aufbau der deutſchen
Wirtſchaft nicht gedacht werden kann, und wir im Winter vor
namenloſem Elend und großer Arbeitsloſigkeit ſtehen werden.
Die zurzeit verhütete Beſetzung des Ruhrreviers wird binnen

einigen Wochen zur Tatſache werden. Die Hoffnungen
zuf den wirtſchaftlichen Völkerbund hat Spa
grauſam zerſtört. Die Frage einer Wiedergutmachung
kann bei der langſamen Erdroſſelung der deutſchen Wirtſchaft
überhaupt nicht mehr verhandelt werden. Zu beachten iſt. wie
uns ein Sachverſtändiger der Papierinduſtrie mitteilt, daß Spa
die Not der deutſchen Preſſe noch vermehren wird und
an einen Abbau der Papierpreiſe nicht gedacht werden kann,
wie überhaupt ein Abbau aller Preiſe bei der kommenden
Kohlennot überhaupt ſchleierhaft iſt. Der Reichswirtſchaftsvat
will eine ſchleunige Reviſion der Kohlenverträge be
antragen und verlangt, in Zukunft vor dem Abſchluſſe ſo wich-
tiger wirtſchaftlicher Fragen geyört zu werden, weil ſonſt ſeine
ganze Exiſtenz unnötig wird. Die Debatten werden das Bild
ergeben, daß Jnduſtrie und Arbeiterſchaft die Maßnahmen der
Regierung nicht billigen können. Der Wirfchaftsrat will diesmal
micht auseinandergehen, ohne den Beweis erbracht zu haben,
daß die Entente gang ſichtbar auf den Ruin Deutſchlands hin
arbeitet und allen berechtigten Einwänden gegenüber, denen ſie
ſchlagende Gegenargumente nicht entgegenſetzen kann oder will,
mit dem Säbel raſſelt.

Bei den Beratungen der kommenden Tage wird auch Be-
ſcwerde geführt werden, daß den Einwänden der Sachverſtändi

gen in Spa ſeitens der Reichsregierung zu wenig Beachtung ge
ſhenkt worden iſt und der Entente der Beweis, daß ihre Forde

rungen unausführbar, nicht erbracht ſei, zum Teil aus Mangel
an einſchlägigem Material.

Die Serſtörung franzöſiſcher
Kohlenbergwerke durch die Deutſchen
Die M. K. A ſchreibt:
Die Entente Regierungen begründeten ihre maßloſe Forde-

ung auf eine monatliche Lieferung von 2,4 Millionen Tonnen
Steinkohlen vornehmlich damit, daß „die Deutſchen an derZerſtörung der r und belgiſchen
ösruben und Fabriken ſchuld ſeien.“
Wie alle Klogen auf Schuld und Sühne gegen das „deutſche

Larbarentum“ im Weltkriege, ſo ſchrumpft auch dieſe weſentlich
zuſammen, wenn wir Wahrheit und propagandiſtiſche Dichtung
rinlich voneinander ſcheiden
9 Was die nord franzöſiſche Steinkohlenbergwerke anbetrifft, ſo
ben wir in Wirklichkeit während des Stellungskrieges 1914 bis
s von 111 Förderſchächten nur etwa 40, die lange Zeit an und
in der Kampffront lagen, ſprengen müſſen, um dem Feinde. die
Röglichkeit zu nehmen, die unterirdiſchen Verbindungsſtrecken
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gefallen, da in dem jahrelangen Stellungskrieg jede Jnſtandhaltung unmöglich war. Bei dem o einſetzenden Be
wegungskriege wurden nur die Tagesanlagen der Bergwerke zer
ſtört, um dem Gegner nicht die z Förderung der Kohle
zu geſtatten, und dadurch ſeine Kohlenknappheit zu verringern.
Die Zerſtörungen waren derart, daß die Beſeitigung
innerhalb abſehbarer Zeit möglich iſt.

Die belgiſchen Steinkohlengruben wurden
überhaupt nicht zerſtört, da militäriſche Gründe hierfür
nicht vorlagen. Lediglich einzelne Maſchinenteile wurden zur
zeitweiligen Stillegung ausgebaut. Die Kohlenbergwerke waren
bereits Anfang Dezember 1918 wieder förderfähig.

Der durch die Zerſtörung der nord franzöſiſchen Gruben ver
urſachte Förderausfall beträgt nur ganz wenige Pro-
zent der geſamten Kohlenſchätze des Saar-
beckens, das Frankreich jetzt im Beſitz hat mit der Begrün-
dung, daß dies den Erſatz des erlittenen Schadens darſtelle.

Man wirft uns Zerſtörungen vor, die wir in ſo großem Um-
fange gar nicht ausgeführt haben. Was ſagen unſere Gegner
dann aber zu der planmäßigen Zerſtörung der ru-
mäniſchen Oelquellen, die ſie ſelbſt ohne jede milij-
täriſch-taktiſche Not wendigkeit verurſachten, obwohl durch
dieſe Zerſtörungen das wirtſchaftliche Leben großer Teile der
Bevölkerung auf längere Zeit vernichtet worden wäre, wenn wir
nicht ſchleunigſt eingegriffen hätten

Der Bericht über Spa
b. Berlin, 19. Juli.

Das Reichskabinett trat geſtern ntchmittag kurz nach
5 Uhr zu einer etwa einſtündigen Sitz ung zuſammen, der
erſten Sitzung nach der Konferenz von Spa. Die Beratung
leitete an Stelle des im Breisgau weilenden Reichskanzlers der
Vizekanzler Heinze. Es wurden geſtern abgeſehen von der
Dispoſition für die nächſten Tage keine Entſchlie-
ßungen gefaßt. Der „Lok.-Anz.“ hebt hervor, daß die Maß
nahmen der in Spa geweſenen Regierungsvertreter bei dem
zurückgebliebenen Teilkabinett volle Billigung fanden.
Ferner wird berichtet, daß von einer von anderer Seite mit-
geteilten Amtsmüdigkeit des Außenminiſters Dr. Simons
keine Rede ſein kann. Der Miniſter hat ſich gegen dieſe Ge-
rüchte ganz entſchieden verwahrt. Ebenſo ſind die Meldungen
über einen Rücktrittsentſchluß des Miniſters Dr. Scholz unzu-
treffend.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde der Arbeitsplan für
die nächſten Tage feſtgelegt. Danach iſt für heute nach-
mittag 4 Uhr eine Sitzung des Vollkabinetts anberaumt, der
wahrſcheinlich auch der Reichspräſident beiwohnen wird.
Jn dieſer Sitzung wird von unſeren Delegierten der Bericht
über Spa erſtattet werden. Morgen nachmittag findet ein er-
neuter Kabinettsrat ſtatt. An dieſen ſchließt ſich am Abend eine
Sitzung des Reichstagsausſchuſſes, zu der deſſen Vorſitzender
Dr. Streſemann und der Abg. Hermann Müller, die
beide verreiſt ſind, zurückerwartet werden. Auch in dieſer
Sitzung werden die Miniſter unſerer Delegation über die Ver-
handlungen in Spa referieren. Am Mittwoch findet eine Kon

ferenz ſämtlicher deutſcher Miniſterpräſi
denten zuſammen mit den für die auswärtigen Fragen zu-
ſtändigen Reichsratsmitgliedern ſtatt, und am Donnerstag
ſchließlich wird man über Spa im Reichswirtitſchafisrat
beraten. Der Vizekanzler Heinze iſt nach der geſtrigen Sitzung
nach Dresden gereiſt und trifft von dort erſt heute abend wieder
in Berlin ein und wird daher an der heutigen Kabinettsſitzung
nicht teilnehmen können. Der Reichskanzler und Finanz-
miniſter Dr. Wirth werden heute aus Freiburg zurückerwartet.

Das Verſprechen Lloyd Georges
Der Reichsminiſter des Aeußern, Dr. Simons, hat in

Spa darauf beſtanden, daß die ihm von Lloyd George
mündlich gemachte Zuſage, wonach die deutſche Forderung nach

Mehrlieferung von oberſchleſiſcher Kohles berückſichtigt werden
ſolle, ihm auch ſchriftlich ausgefertigt werde. Jnfolgedeſſen hat
vor der Abreiſe der deutſchen Delegation aus Spa der General-
ſekretär der Konferenz, Herr Rolland-Jacquemin, dem Reichs
miniſter des Aeußern eine Abſchrift de s Protokolls
über die betreffende Unterredung überbracht. Allerdings ent-
halten ja die Aeußerungen Lloyd Georges keine beſtimmte Ver
pflichtung, und beſonders keine Verpflichtung über die Höhe
der oberſchleſiſchen Lieferungen. Dr. Simons dürfte das Protokoll
in den Sitzungen der jetzt einberufenen Körperſchaften zur Ver-
leſung bringen.

Die dauernde Bedrohung
b. Baſel, 19. Juli.

Das Puriſer Blatt „Svir“ berichtet, daß in Erwartung der
Ereigniſſe in den nächſten Wochen die für den Einmarſch in
das Ruhrgebiet beſtimmten Didiſionen in mabi-
liſieytem Zuſtande bleiben. Der einberufene Jahr-
gang 1895 bleibt ebenfalls unter Waffen. Zu den Truppenorga-
niſationen, die für die Beſetzung Ruhrgebietes in Frage
kamen, gehörte unter anderem das 2. Kolonialregiment in
Verſailles

zu
benutzen.

des
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Jntereſſant iſt aber dennoch,

und die großen Wirkungen.
niederen Beweggründe.

Wahrheiten über Wilſon
Seine 14 Punkte nur beſtellte Propagandaarbeit.

Ueber die wahre Miſſion Wilſons in Europa haben wit
im Laufe der Zeit unſere Leſer des öfteren aufklären können.

was jetzt aus NewYork be-
richtet wird, nämlich, daß Wilſon ſeine berühmten 14
Punkte, auf welche deutſche Demokraten und Sozialiſten
einen Friedensſchluß aufbauten, im Ein verſtändnis
mit ſeinen Verbündeten nur zu Propagandazwecken
verkündet hat, um die Deutſchen zu täuſchen und ihren
Widerſtand zu brechen. Die Enthüllungen erſcheinen gerade
in dem Augenblick, da der unbelehrbare parlamentariſche
Unterſuchungsausſchuß (Siehe Ende dieſes Berichtes) eine
Zuſammenfaſſung ſeiner Tätigkeit herausgibt, gegen die
aber der Abg. Schulz Bromberg mit Recht Einſpruch er-
hebt. Es iſt darum an der Zeit, dem deutſchen Volke
wieder einmal klarzumachen, auf welch große Lüge es her-
eingefallen iſt, da es auf Wilſons Punkte vertraute.

New-York, 26. Juni.
Verehrer in Deutſchland, die immer
Punkte glauben. werden ſicher mit
Nachricht entgegennehmen, daß die

Vierzehn-Punkte-Rede urſprünglich gar nicht der eigenen
Jnitiative des früheren Univerſitätsprofeſſors entſprang,
ſondern ihm von einem Agenten des Creelfchen „Komite-s
für öffentliche Jnformation“ ſuggeriert wurde und daß ſie
in Wirklichkeit zu nichts anderem beſtimmt war, als zu Pro-
pagandazwecken in Deutſchland und Rußland.

Sie ſollte alſo zur Jrreleitung des Feindes
führen und bildete einen Beſtandteil jenes „Giftes“, von dem
Ludendorff behauptet, daß es ſoviel zur Zerſtörung der
Heimfront beigetragen habe. Daß die 14 Punkte ihren
Zweck erreichten, iſt jetzt eine hiſtoriſche Tatſache. Daß ſie von
ihrem Verfaſſer ſo leicht über Bord geworfen werden konnten,
wird jetzt erklärlich, wenn man erfährt, welche Abſicht ur
ſprünglich mit ihnen verfolgt wurde.

Die „League of Free Nations Aſſociation“
lichte heute ein 375 Seiten ſtarkes Buch, betitelt:
Amerikaner März 1917 März 1920“*, worin
wird, daß Edgar Siſſon, Agent des CEreelſchen
während ſeines Aufenthalts in Rußland ſeinem
Kabeldepeſche ſchickte, worin er empfiehlt, daß der Präſident
„in kurzen Paragraphen, beinahe epigrammatiſch“ die
anti-imperialiſtiſchen Ziele der Vereinigten Staaten aufs
neue verkünde. Am 13. Januar 1918 ſchickte Siſſon ſeinem
Chef eine weitere Kabeldepeſche, worin er mitteilte, daß die
Rede des Präſidenten an den Mauern von St. Petersburg
angeſchlagen worden ſei und daß Kopien derſelben nach
Deutſchland geſchickt werden würden.

„Jin Lichte der Kabeldepeſche des Herrn Siſſon“, ſagt
die „League of Free Nations Aſſociation“ heute, möchte es
erſcheinen, daß Herr Wilſon ſeine Rede mit den 14 Punkten
auf den Rat des Publizitäts- Departements der Vereinigten
Stagaten- Regierung einzig und allein für Publizitätszwecke
in Rußland und Deutſchland ſchrieb. Die Depeſchen laſſen
erſehen, daß Siſſon in Rußland beſtrebt war den Krieg
beim ruſſiſchen Volke vovulär zu machen, und daß bei ihm
der Entſchluß feſtſtand, der augenſcheinlich in Waſhing-
ton Billigung fand, daß dies nur durch eine Rede, wie ſie
der Präſident am 8. Januar 1918 hielt, erreicht werden
könne.“

Unter den in dem Buch abgedruckten Dokumenten find
zwei Briefe von R. Bruce Lockhart, dem britiſchen Kom-
miſſär in Rußland. die auf die Haltung der Sowijet-Re-
gierung ein intereſſantes Licht werfen und andeuten, daß
letztere bereit ſchien. infolge des Vertrages von Breſt
Litowsk den Krieg mit Deutſchland fortzuſetzen, daß aber die
javaniſche Gefahr zu groß erſchien.

Siſſons erſte Depeſche an George Creel vom 3. Januar
1918 lautet dahin, daß, falls Wilſon die anti-imperialiſti-
ſchen Kriegszwecke und die demokratiſchen Friedensforde-
rungen der Vereinigten Staaten in 1000 Worten oder
weniger in kurzen, faſt plakatartigen Abſchnitten und
Sätzen aufs neue darlegen würde, er (Siſſon) dafür ſorgen
wollte, daß dieſelben in großen Quanitäten in deutſcher
Ueberſetzung in Deutſchland eingeſchmuggelt würden, wäh-
rend er die ruſſiſche Ueberſetzung „mächtig“ in der Armee
und ſonſtwo verwerten könne. Der Präſident hielt ſeine
14 Punkte-Rede am 8. Jan. 1918 und am 13. Januar kabelte
Siſſon, daß er an dieſem Morgen die Rede an den Mauern
von St. Petersburg habe anbringen laſſen, daß innerhalb

Präſident Wilſons
noch ihn und ſeine 14
großem Jntereſſe die

veröffent-
„Ruſſtſch
behauptet
Komitees,
Chef eine

von drei Tagen 100 000 weitere Kopien angeſchlagen, in fünf
Tagen 3000 000 Anſchriften per Hand verteilt und die
Kanäle zum Einſchmuggeln nach Deutſchland geöffnet
werden würden. Siſſon fragte auch: „Was ſagt „Nowa
Mir“ (das ruſſiſche Bolſchewiſten-Blatt in New-York) zu
der Rede?“

Die New-Yorker „Staatszeitung“
hübſchen Enktdeckung:

„Beſtellte Arbeit“.
„Jn kurzen beinahe plakatartigen Söätzen
Ein Blick hinter die Kuliſſen. Die kleinen Urſachen

Die hohen Ziele und die

ſchreibt zu dieſer



Edgar Stſſon (Verkreter des Comitee en Publie Jnfor-
nation, Waſhington, D. C.) kabelte am 3. Januar 1918 um
Material zur in Rußland und DeutſchIland. Verlangte die Weisheit des großen Weltfriedens
Propheten in kondenſierter Form „in kurzen plakat
artigen Sätzen“ Appell an die Völker die Ruſſen
nnd die Deutſchen.

Der unfehlbar irre Weltfriede!
Rezept zur Beglückung der Völker!
Das Paradies auf Erden Die Lehren des neuen

Erlöſers in der Weſtentaſche Das Millennium in vier
zehn Punkten „in kurzen plakatartigen Sätzen.“

Edgar Siſſon verſtand den Rummel: „Falls Gewünſch
tes an Hand, könnte an Deutſchen in großen Mengen ver

füttert werden.“ (Der logiſche Nachſatz: Die gläubigen
Deutſchen werden es ſchon ſchlucken.)

v Edgar Siſſon verſtand den Rummel er war nicht
umſonſt Anzeigenagent und Reporter geweſen: Schlag-
vorte, packende Redensarten, auffallende Ueberſchriften

damit macht mans das lieſt die Menge.
Am 3. Januar kabelte Siſſon.
Am 8. Januar hielt Präſident Wilſon ſeine berühmte

Rede „in kurzen plakatartigen Sätzen“.
Die vierzehn Punkte! kurze, plakatartige Sätze
beſtellte Arbeit nach Maß gemacht auf den

zZuveck zugeſchnitten dem Wunſche des ehemaligen An
äzeigenagenten und Reporters entſprechend.

Und die Welt glaubte an eine Offenbarung, ſie nahm
jedes Wort dieſer vierzehn Gebote als das Evangelium des
neuen Meſſias, als die reife Frucht eines erhabenen Geiſtes

entgegen.
Und die Völker bekannten ſich zu dem neuen Glauben.

n Und das deutſche Volk glaubte an die neue Lehre der
Gerechtigkeit und Liebe.
Der neue Glaube, die neue Lehre, das neue Evan
gelium kurze, plakatartige Sätze zu Propaganda

zwecken, zu Reklamezwecken, Mittel zu Zwecken nicht
Selbſtzweck.

Wir haben für eine Offenbarung gehalten, was die
Frucht der ſchlauen Liſt eines Anzeigenagenten war. Wir
haben für heimlige Wahrheit gehalten, was nur ein
„scheme“ war.

Konnte die Frucht ſolcher „Wahrheit“ anders
die große Lüge des Friedens von Verſailles?

Der zweite Unterausſchuß
des Unterſuchungsausſchuſſes der verfaſſunggebenden deut
ſchen Nationalverſammlung über die Friedensaktion Wil-

i bjons 1916/1917 iſt nunmehr erſchienen. Er trägt die Unter
ſchrift von Sinzheimer als Berichterſtatter, von Gothein,

Antonie Pülf, Schükking, Dr. Oscar Cohn, Maxen und
Schultz-Bromberg.

Jn einem Vorwort nimmt der Vorſitzende Gothein
für den Ausſchuß in Anſpruch, ſeine Feſtſtellungen keiner
Partei zuliebe oder zuleide getroffen zu haben. Der Be
richt kommt zu folgendem Ergebnis:

1. Jn der durch die Friedensaktion Wilſons im
Winter 1916/17 geſchaffenen Geſamtlage waren Anhalts-
punkte dafür vorhanden, daß es möglich ſei, zu Friedens-
bedingungen zu gelangen. Die Reichsregierung hat dieſe
Möglichkeit nicht ausgenutzt.

2. Die Gründe dafür, daß die erwähnten Möglich-
keiten nicht ousgenutzt worden ſind, liegen an dem Be
ſchluß über die Eröffnung des uneingeſchränkten U-Boot-
Krieges vom 9. Januar 1917.

Abgeordneter Schultz-Bromberg proteſtiert gegen dieſe
von der Mehrheit des Unterſuchungsausſchuſſes getroffene
Feſtſtellung, da er weder die Tatſache objektiv wiedergebe,

noch ſich auf die Wiedergabe von Tatſachen beſchränke, ſon
dern eine einſeitig und willkürlich gruppierte Ausleſe von
Tatſachen mit ſubjektiven Urteilen vermenge. Er hat ſeine
abweichende Auffaſſung in einem Minderheitsbericht nieder
gelegt, der gleichfalls in den Bericht aufgenommen iſt.

ſein als

Der zweite Reichsſiedlertag findet vom 14. bis 16. Auguſt
190920 in Leipsig ſtatt. Dieſe Tagung wird den Reichsſiedlertag in
Dresden an r Bederttung noch übertreffen. Die inDresden eingeſetzten Ausſchüſſe werden über die Verhandlungen mit

den Reichs und Staatsbehörden Bericht erſtatten. Man nimmt
an, daß diesmal nahezu alle Siedlungsintereſſenten ſich an der
Tagung beteiligen werden.

rv——*1*2
(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

Tien ließ ſich auch zähmen. Die Alarmrufe des Alten
hatten überdies ſeinen Widerſpruchsgeiſt geweckt. Er blieb
nun noch zwei Stunden bis in den Abend hinein und fing

an, ſich Mühe zu geben.
Zillers machten es nun auch beſſer. Die ſchrecklichen

Mappen wurden nicht wieder aufgeſchlagen.
4 Der Hausherr plauderte mit ihm von der Studienzeit,
die junge Frau brachte Sammelbücher mit Familienbildern,

das war nun zwar auch keine Herrlichkeit für ihn, aber er
brauchte ſich dabei doch nicht gerade die Augen zu verdrehen.
Wie er wegfuhr, war ein gegenſeitiger Verkehr in Ausſicht

genommen. an dem auch Minnie teilnehmen ſollte. Zillers
faßten den Plan zu einem kunſtſinnigen Kränzchen, mit aller

lei Veranſtaltungen, Leſen mit verteilten Rollen, Anregungen
verſchiedenſter Art, und redeten ſich immer begeiſterter in

dieſen Plan hinein, fragten Tien, ob er ihn nicht herrlich
fände, und er ſagte, ja, er fände ihn herrlich.

Aber als er dann in ſeinem offenen Wagen unter dem
winterlichen Sternenhimmel dahinfuhr, überwog in ihm
nur eines: die Artigkeit. Er freute ſich, daß er ſeine Auf

eabe einigermaßen erledigt hatte und hatte ein tugend-
I haftes Trotzgefühl gegen den Alten, der für ihn ein arger
LWLerſucher zum Ausbrechen war. Er war bis auf die Knochen

brav und befliſſen, ſich gut zu betragen und zu begreifen,
was man ihm beibringen wollte.

e Doch als er über den Ringsorter Marktplatz fuhr und
aus der Jakobigaſſe ſchräg herüber ein lampenhelles Fenſter
M ihn anſah, da war ihm doch plötzlich wieder ſeine ganze
Artigkeit zuwider bis oben hinaus, und das beſte von allem
ſchien ihm, hier auszuſteigen, ſich rer auf die kalten

i aagſſen Pflaſterſteine zu legen und liegen zu bleiben, bis man
feinen armen, unnützen Leichnam fortnahm und verſcharte.

26

6. Kapitel.
Der Plan mit dem gebildeten Kränzchen ließ die jungen

M Zillers nicht mehr los. Sie entwarfen ihn nach allen
Fichtungen hin, ſtellten die Perſonen felt, die daran teil
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Gegen die polniſche Willkür
w. Königsberg, 10. Juli.

Mehr als 1500 deutſche Männer, die aus dem Soldauer
Gebiet in den letzten Tagen flüchten, ſowie Hab und Gut und

ihre Angehörigen verlaſſen mußten, um ihrer rechts-
widrigen Einziehung zum polniſchen Heeresdienſt zu
entgehen, haben an den Oberpräſibenten die dringende Bitte ge
richtet, alles daran zu ſetzen, um Soldau und Umgegend, einen
Teil des ehemaligen Kreiſes Neidenburg, für Deutſchland
zu retten, Jn dem Geſuch heißt es: „Jm Kreiſe Neidenburg
ſtimmten 98,5 Prozent für Deutſchland. Das Soldauer
Land iſt noch heute nach dem Willen der Bevölkerung treu
deutſch und wird es bleiben. Wir werden uns nie dem
polniſchen Joche fügen. Helft uns, rettet uns aus
unſerer großen Not!“

Der Revolverheld verhaftet
w. Hannover, 19. Juli.

Als Verüber des Revolveranſchlages auf Hindenburg wurde
der Arbeiter Albert Gallien, geboren am 13. November 1898 zu
Eſſen, verhaftet. Der Täter geſtand bei der Vernehmung ein,
in den Garten des wer von Hindenburg eingedrungen
zu ſein, um dort t zu ſtehlen. Er habe die Korridortür
offen gefunden und habe ſich, ohne dort ſtehlen zu wollen, ſon
dern um eine Unterſtützung zu bitten, in das Haus begeben.
Er habe nicht ußt, daß Hindenburg dort wohne, da er erſt
ſeit 14 Tagen hier wohnhaft ſei. Den Schuß habe er nur als
Schreckſchuß abgegeben, um ſich wieder frei zu machen. Er habe
nicht beabſichtigt, den Generalfeldmarſchall zu verletzen.

Ein deutſcher Südmarkbund
b. Graz, 109. r

Geſtern d hier die Tagung des deutſchen Schutz
bereins „Südmark“ ſtatt, auf der die Vereinigung aller
Schutzvereine zu einem deutſchen Verband unter dem Namen
„Südmarkbund der Deutſchen zur Erhaltung ihres
Volkstums im Jn- und Ausland“ beſchloſſen wurde. Der Sitz
der Hauptleitung iſt Prag. Die Verſammlung nahm eine Ent
ſchließung an, in der der Verluſt, den das deutſche Volk in
Deutſchöſterreich durch die Lostrennung von 4 Millio-
nen Deutſchen erlitten hat, beklagt und den deutſchen Volks-
genoſſen in Böhmen, Sudetenland, Südmähren, Südſteiermark,
Unterkärnten und Südtirol brüderliche Grüße entboten werden.
An den Deutſchen Schutzbund in Berlin wurde anläßlich
des erfolgreichen Ausgangs der Volksabſtimmung in Oſt und
Weſtpreußen ein Begrüßungstelegramm entſandt.

Gleichzeitig fand eine Verſammlung der Jugendverbände
ſtatt. auf der ebenfalls eine Vereinigung der deutſchöſterreichi-
ſchen Jugendverbände beſchloſſen wurde.

Der Tod des Prinzen Joachim
b. Berlin, 19. Juli.

Jn der Friedenskirche in Potsdam wird morgen im engſten
Familienkreiſe eine Trauerfeier für Prinz Joachim ſtattfinden.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man das Motiv zu dem tragi-
ſchen Ende des Prinzen in einer völligen Zerrüttung ſeiner
Nerven ſucht, die nicht nur auf ſeine Verwundungen während
des Krieges, ſondern auch auf das traurige Schickſal ſeiner
Familie zurückzuführen iſt.

Am Sonnabend früh gegen 368 Uhr wurde er von einem
Diener in ſeiner Villa Liegnitz bewußtlos aufgefunden. Er hatte
ſich in die linke Bruſtſeite geſchoſſen und man brachte ihn ſofort
nach dem in der Nähe gelegenen St. Joſephs-Krankenhauſe, wo
ſich im Laufe des Tages das Bewußtſein wieder einſtellte. Am
Abend trat die Kriſe ein, die Herztätigkeit ſetzte zeitweiſe aus
und um 1 Uhr nachts erlöſte ihn der Tod. Prinz Eitel Fr. drich,
der einzige von ſeinen Brüdern, der ſich augenblicklich in Pots-
dam aufhält, hat während der letzten Lebensſtunden bei ihm ge-
weilt. Urſprünglich hatte Prinz Eitel n beabſi ſtigt,
geſtern, Montag, zu ſeiner wieder mehr erkrankten Mutter nach
Holland zu reiſen. Prinz Joachim hat keinerlei Aufzeichnungen
hinterlaſſen und auch in ſeinen letzten Geſprächen mit ſeinem
Bruder nichts über die Motive zu ſeiner Tat geäußert. Der Zu
ſtand des Prinzen hatte ſich beſonders in den letzten Monaten
verſchlimmert, nachdem ſeine Gemahlin, eine anhaltiſche Prin-

ſſin, ihn mit ſeinem dreijährigen Söhnchen verlaſſen hatte.
Man hatte ihm in der letzten Zeit als Vorſtand ſeines ſehr ein
fachen Haushaltes den früheren Kommandeur des Militärwaiſen-
hauſes, Oberſt von Steuben, zugeteilt und gehofft, daß der Ein
fluß des älteren Herrn günſtig auf ſeinen Gemütszuſtand ein
wirken würde. Es hatte auch zuerſt den Anſchein, als aber die

vila

nheit des Prinzen ſehr groß, er ſchloß ſich e
tenmgebung ab, doch li

tun würde.

Frankreichs Feldzug in Syrien
da. London, 19. Juli.

Jn Shrien iſt neuerdings eine äußerſt gefährlich Situgio
entſtanden, die zu neuen blutigen Feindſe igkeite
zwiſchen Frankreich und dem König von Syrien Emſ
Feycal zu führen drohen. Frankreich ſandte vor drei Ta
ein Ultimatum an Emir Fehcal, in dem es ihm mitteilte,
es die Eiſenbahn in Syrien übernehmen, Damaskus beſetzen
ſeine volle Macht über Mandatarſtaat Syrien ausüben
werde. Emir Fehycal hat dieſes Ultimatum völlig ignoriert und
bereitet ſich zum Widerſtand vor. Ein franzöſiſche Streitmacht
von 80000 Mann unter dem General Ghuraud hat ſich nun
nach Damaskus in Marſch geſetzt, wo Emir Feycal
vier Diviſionen verſammelt hat. Die Lage in Kleinaſien wird
durch die letzte Entwicklung der Begebenheiten immer mehr
verwirrt.

Emir Fehcal war bislang als Englands Agitierter bekannt
das er im Krieg energiſch unterſtützte. Er iſt nun Frankreich

eind, und es beſteht alle Wahrſcheinlichkeit dafür, daß er mit
uſtabha Kemal Paſcha gemeinſame Sache macht, den die

Griechen mit Einwilligung der Entente in Kleinaſien bekämpfen
Jn Meſopotamien, über das England das Mandat ausübt, iſt
die Lage ebenfalls wenig zufriedenſtellend, da die Araber ſtändig
zu Unruhen

Auch im Libanon ſind Schwierigkeiten entſtanden. Der
adminiſtrative Rat des Libanons, deſſen Mehrheit aus Maro-
niten beſteht, hat die Unabhängigkeit des Libanons proklamiert
und ſich dem Mandat Frankreichs widerſetzt. Die Franzoſen
haben eine Deputation des Rates gefangen genommen, die wohl
legitimrert zum Emir Feycal nach Damaskus unterwegs war.
Wie wenig die Franzoſen die Mentalität anderer Völker einzu
ſchätzen wifſen, beweiſt die Tatſache, daß die Maroniten früher
die wichtigſten und ehrlichſten Anhänger Frankreichs waren.

Der Friede von Saint-Germain
d. Wien, 19. Juli.

Die italeniſche Regierung hat verfügt, daß mit dem Tage
des Austauſches der Ratifikationsurkunde über den Frieden von
St. Germain die militäriſche Beſetzung öſterreichiſchen
Gebietes durch Jtalien ein Ende gefunden hat.

Die italieniſche Garniſon in Nordtirol wird demnächſt,
wie eine Korreſpondenz aus Jnnsbruck meldet, abgezogen und
anſcheinend damit die ſüdtiroler verſtärkt werden.
Auch aus Wien, wo noch eine große Kaſerne mit italieniſchen
Mannſchaften gefüllt iſt, werden alle überflüſſigen Formationen
abgezogen und nur die dem Wiedergutmachungsausſchuß und
der Geſandtſchaft zugeteilten Offiziere verbleiben. Jm Ab-
ſtimmungsgebiet von Klagenfurt und Villach ſoll die
italieniſche Beſatzung fortdauern

Großfeuer im Munitionslager
w. Ludwigshafen, 19. Juli.

Die „Pfälziſche Poſt meldet: Jm Saaralbener Wald be-
finden ſich 300 Baracken mit Fliegerbomben, Granaten, Artille-
riemunition uſw. aus deutſchen Heeresbeſtänden. Durch die un-
geheure Hitze der letzten Tage wurden Leuchtkugeln und andere
leichtentzündbare Körper, welche durch Diebe aus den Schuppen
entwendet und im Walde verloren worden waren, zur Ent
zündung gebracht. Das Feuer griff auf die Baracken über
die mit ungeheurer Detonation in die Luft flogen.
Bis Saargemünd, Forbach und St. Avold wurde die Exploſion
gehört. Ganz beſonders ſchwer war die Detonation in Saaralben
hörbar, wo unzählige Fenſterſcheiben zertrümmert und Hun-
derte von Dächern abgedeckt wurden. Paſſanten wurden zu
Boden geſchleudert. Es entſtand eine allgemeine Panik,
weil die Gefahr der Annäherung giftiger Gaſe beſtand.
Die Bewohner der der Gefahr am meiſten ausgeſetzten Stadt
viertel haben ihre Wohnungen verlaſſen. Franzöſiſche Soldaten,
die mit Gasmasken und Löſchapparaten ausgerüſtet ſind, griffen
von Saargemünd und Saarburg an. Der Wald wurde in
großem Umfange abgeholzt und ein 8 Meter breiter Graben
rings um die Brandſtätte ausgehoben. Man hofft, ſo das Feuer
zu lokaliſieren. Das Feuer wütet noch weiter. Sonderzüge mit
800 Wagen ſtehen bereit, um die Bevölkerung abtrans-
portieren zu können.

nehmen ſollten, die Stücke, die man leſen, die Kunſtwerke
die man gemeinſam durchnehmen wollte, ſogar die Art der
Bewirtung, die ſich in ſtreng gemeſſenen Grenzen halten
mußte, und die einzelnen Satzungen, deren eine ſolche
Gründung bedurfte. Jhr Eifer ging ſo weit, daß er über
die nächſten Lehr- und Lernſtunden hinüberſchwemmte und
die ganze gewohnte Ordnung durchbrach und zerriß.

Dieſes erzeugte in beiden aber nur ſo etwas wie einen
lachenden Triumph.

War es das, daß ihr mit ſoviel Feinheit und Geiſt auf
gebautes Daſein an einen Punkt angekommen war, an dem
die innere Triebkraft verſagte, an dem es ſich ſelbſt überlebte
und in jähen, noch kaum bewußten Augenblicken den

Bodenſatz zeigte? War es, daß die leiſe r rrgrn
ieſer auf künſtliche Stützen geſtellten Lebensform anfing

Daß ſchon ſich hinter all der Feinheit, dem Fleiß und der
reichen Fülle das dürre Geſpenſt der Sinnloſigkeit eines
Strebens erhob, das nur ſich ſelber diente, nur der Stunde,
der Gegenwart das ohne Zukunft war:

Vorläufig war nun aber Geiſt und Seele wieder ge-
füllt, hellauf beſchäftigt mit den neu herandrängenden
Bildern. Sie dachten es jedes für ſich und ſprachen ſich
darüber aus, wie ſchön es ſein müſſe, das Erworbene und
Genoſſene nun einem größeren Kreiſe zugänglich zu machen,
in einem ſolchen von neuem und gleichſam in anderer Be
leuchtung wieder zu erleben und zu genieſen.

Die äußeren Umſtände waren günſtig. Schlodau war
eine bedeutende Jnduſtrieſtadt, gegen deren Geſellſchafts
kreiſen ſie bisher, ſtolz und froh in ihrer reichen Einſiedelei,
eine ſtarke Zurückhaltung geübt hatten. Sie wußten genau,
daß ſie für dieſe Schlodauer Kreiſe die „intereſſanten“
Leute waren, in deren vornehmer Häuslichkeit man nur zu
gern verkehrt hätte.

Es lag nun im Weſen dieſes Einfolles, daß er mit einer
beinahe ausgetüftelten Wichtigkeit behandelt und demnach
auch für die andern zu einem kleinen Ereignis geſtempelt
wurde. Die Einladungen ergingen in einer betonten Feier-
lichkeit auf ſtarkem goldgeränderten Papier in gedruckter
Form. Es war kein Wunder, daß es in Schlodau, wo man
ſich langweilte und auf jede Abwechſlung gierig einging, wie
eine Bombe einſchlug. Auch an den neuen Ziegeleibeſitzer
in Pötſchendorf und ſeine Frau, ältere, kinderloſe Eheleute,

und an verſchiedene Familien in Ringsort kamen dieſe prunk
haften Einladungen.

Das Aufregendſte an ihnen war ihre Auswahl, die ſie
trafen. Es gehörte ein großes Maß von Selbſtherrlichkeit
und Unabhängigkeit dazu, von fünf Leuten auf derſelben
Geſellſchaftsſtufe zwei zu erwählen und drei zu übergehen.
Man wußte nicht, nach welchen Maßen die jungen Urheber
dieſes neuen, ſo geiſtvoll eingeführten Planes vorgingen,
jedenfalls aber war es und blieb auch ſo, daß die Erwählten
ſich geſchmeichelt, die Uebergangenen ſich, mochten ſie ſich auch
noch ſo abweiſend ſtellen, geärgert fühlten. Ja, es kam
wiſchen Bekannten, die ſich plötzlich durch dieſe goldig
litzende Waffe geſchieden ſahen, zu ernſtlichen Ver

ſtimmungen, wobei die beſcheidenen Seelen, die das große
Los getroffen hotte, ſich förmlich beſchämt entſchuldigten
aber abgeſagt wurde faſt von keinem.

Es waltete allerdings eine beſtimmte Triebfeder in
Paul und Ernis Werkſtatt bei der Ausleſe. Aber ſie hob ſich
nicht ſo deutlich ab, daß man ſie hätte bezeichnen können.
Nach Rang und Stand ging es nicht, ſoviel war klar. Es
waren auch ein paar Lehrerinnen darunter, zwei Malerinnen,
eine Schriftſtellerin, die gar nicht in glänzenden Verhält
niſſen lebten. Ein wunderlicher alter Junggeſelle, der ohne
Beruf war und ſich mit dem Nachſtöbern von Kirchen
chroniken und dem Aufſpüren alter Familienſtammbäume
beſchäftigte. „Das heilige Renntier“, ein armes, altes,
adliges Fräulein, das unausgeſetzt für Waiſenkinder bettelnd
in der Stadt herumlief und die Herren Fabrikbeſitzer in
ihren Kontoren beläſtigte. Daneben die glänzenden Ge
ſtalten der Reichſten und Vornehmſten. Aber ebenſo Vor
nehme fehlten dann wieder. Eine recht bekannte Familien
blattſchriftſtellerin war ebenfalls übergangen.

Das Kränzchen kam zum erſtenmal bei ZHillers zu
ſammen. Auch die Ringsorter Gallöpers waren dabei, der
alte Herr Geigenbauer und Fräulein Elſe, eine junge allein-
ſtehende Berliner Witwe, die in Ringsort ein Haus beſaß
und ſich hier von ihren Geſellſchaften und Thegterbeſuchen
erholte, eine gründliche Kennerin der neueſten Literatur.
Man las Maria Stuart mit verteilten Rollen, aber es l
in der Luft, daß man Schiller bald verlaſſen und ſich
moderneren Boden begeben werde.

Fortſetzung folgt.
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galle und Amgebung
Halle, 20. Juli.

ſtadtverordnetenSitzung
etenvorſteher Hennig (U. S. P.) eröffnet dieeudtveror Lerſteſt einige Eingänge. Darunter befindet ſich

ung ng der Stadt Marienwerder für das Glückwunſch
e Sautſagee die Halleſche Stadtverordnetenverſammlung an
ramm, ſängenden Abſtimmungsergebniſſes in Oſt und Weſt
n ſterſandt hatte. Darauf tritt man in die Tagesord-

ein. lied für die Deputation des Arbeitsamtes wirdi Niken Vrömme gewöählt.

Das neue Theater in den Thaliaſälen.
vereits bei dem Erwerb des Grundſtücks zum Ausdruck

O Abſicht, den großen Saal mehr als bisher für Theateu
achte en zu benutzen, ſoll nunmehr verwirklicht werden, be
4 deshalb, um die Kräfte des Stadttheaters ausgiebi-
enden und dadurch den Zuſchuß zum Stadttheater in
hen Grenzen halten zu können. Bevor jedoch mit den

e ngen begonnen werden kann, ſind einige bauliche
rungen an der Bühne, ſowie in der Kleiderabla- voreſenöſhach dem Koſtenſiberſchlag ſind hierzu 180 000 Mk.
rich die dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden
er Antrag wird einſtimmig angenommen.

zeichen wird der Magiſtratsantrag, die Büroräume des
e Gartens in das frühere Reſtaurant „Zum Gems-

u verlegen, angenommen und die hierzu notwendigeen 30 000 Mk. für vauliche Veränderungen bewilligt.
r dem zwiſchen der Stadtgemeinde Halle und der Ge
m lich e n Vertrag vom 11. April 1905
einen Beſtandteil dieſes Vertrages bildenden Vorſchrif
egen Zahlung der Vergütung für Benutzung der

eſſen Vaſſerleikung, hat die Gemeinde Mötzlich
der ſtädtiſchen Leitung entnommene Waſſer mit 40 Pfg. je
neter zu vergüten. Die Dauer des Vertrages iſt auf 50
m igeſett. Seit Abſchluß des Vertrages haben ſich infolge
erung der Unkoſten die Verhältniſſe derart verſchoben, daß
die vertragliche Vergütung die Selbſtkoſten bei weitem nicht

z gedect werden. Wenngleich die Verbrauchsmenge in
ich nur gering iſt, ſo kann der jetzige Zuſtand doch nicht
en werden. Die Gemeinde Mötzlich muß denſelben Waſſer-
zahlen wie die Stadt Halle, zuzüglich 15 Pfg. für 1 Kubik

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Stadttheaterorcheſter oder ſtädtiſches Orcheſter?

Verſammlung liegt vor ein Geſuch des Stadt
gerorcheſters um luszahlung des den ſtädtiſchen Be
und Angeſtellten bewilligten Gehaltsvorſchuſſes.

Siadty. Herold (Deutſchnat.)) Der Rechts- und Ver
wgeausſchuß hat die bisher herrſchende Unklarheit über die
rigteit der Orcheſtermitglieder dahin entſchieden, daß ſie
le anderen als ſtädtiſche Angeſtellte anzuſprechen

Gegen den Vorſchuß erheben wir keine Vedenken.
giadthaurat Joſt: Die Mitglieder des Orcheſters ſind von
Stadt ſeinerzeit übernommen worden, als ob ſie Bühnen

llte wären und nicht Angeſtellte der Stadt.
virgermeiſter Se ydel: Als ſtädtiſche Angeſtellte würden
Orcheſtermitglieder auch der neuen ſtädtiſchen VBeſoldungs-
m unterliegen, in die ſie nachträglich erſt eingegliedert

en müßten. Dadurch würde eine beträchtliche Verzögerung
veſoldungsrefor eintreten, was im Jntereſſe der ſtädtiſchen
en vermieden werden muß.
Stadt Oſterburg (Unabh.): Es wäre wünſchenswert,
das Stadttheaterorcheſter in ein ſtädtiſches Orcheſter
wandelt würde. Es bedeutet dies eine weſentliche Veſſe
der wirtſchaftlichen Lage der Orcheſtermitglieder, indem ſie
ich den übrigen ſtädtiſchen Beamten völlig gleichgeſtellt
en, und zweitens kann das Orcheſter beſſer verwertet werden,
end es jetzt lediglich dem Stadttheaterintendanten unter

Bürgermeiſter Sehy del hält es für bedenklich, einen
ſuß zu rn während die gange Angelegenheit noch nicht
ültig geregelt ſei.n Bowitzky (U. S. P.)y) Den Mitgliedern des
eers ſind durch den Oberbürgermeiſter Verſprechungen ge

daß ſie als ſtädtiſche Angeſtellte gelten ſollen, dafür kann
en Beweis liefern. Wenn wir das künſtleriſche Rennomee
Etadt heben wollen, müſſen wir auch dafür ſorgen, daß die
hlieder unſeres Stadttheaterorcheſters wirtſchaftlich beſſer ge
werden. Die Muſiker ſind keine Handwerker, ſondern
ſlzr. Gewiſſe Bürokraten wollen ihnen anſcheinend ver-
en, daß ſie als Angeſtellte der Stadt geführt werden. Jmhen Sinne äußert ſich Stadtv. Jilgenſtein (U. S. P.).
Etadtbaurat Joſt: Es handelt ſich um eine ſehr ſchwierige

die wir unbedingt an die zuſtändige Stelle überweiſen
n. Am Mittwoch tagt der Theaterdeptationsausſfchuß.
bitte daher, in der Angelegenheit heute noch keinen binden-
Entſchluß zu faſſen, ſondern noch mindeſtens bis zu dieſem
junkte zu warten.
Stadtv. Fin ger Deutſche Volksp.) ſtellt nachſtehenden An
den er des näheren begründet:
Die Stadtverordnetenverſammlung ſteht dem Antrage der

dtiſchen Orcheſtermitglieder auf Gewährung eines
rſchuſſe s wohlwollend gegenüber und beſchließt, das
ſuh dem Magiſtrat zur Berückſichtigung gu überweiſen.“
kiadtwerordnetenvorſteher Hennig ſt nunmehr nachmals
veſentlichen Punkte der in dieſer Angelegenheit geſtellten
e und Anregungen zuſammen. Sie laufen im auge-
en darauf hinaus: Den Mitgliedern des Stadttheater
kers muß ein Vorſchuß gewährt werden, da ſie als ſtädtiſche
e anzuſprechen ſind. Es bedarf nur der Feſtſtellung, in
Hategorie der neuen Beſoldungsvorlage ſie einzureihen

muß über den Antrag abgeſtimmt werden, ob das
eaterorcheſter in ein ſtädtiſches Orcheſter umzuwandeln iſt.
ahdem Bürgermeiſter Sehdel darauf hingewieſen hat,
den Antrag Finger könnten den Orcheſtermitgliedern in

er Hinſicht Hoffnungen gemacht werden, die ſich vielleicht
t nicht reſtlos erfüllen ließen, und nachdem des weiteren

t Oſterburg (U. S. P.) nochmals die Vorteile eines
en Orcheſters betont hat, ſchreitet man zur Abſtimmung,

Annahme des Antrages Finger ergibt.
e Antrag Oſterburg auf Schaffung eines ſtädtiſchen Or
W wird dem Stadttheaterdeputationsausſchuß überwieſen.
e Eingabe des Vereins Halleſcher Holzhändler betr.
rn des ſtädtiſcherſeits betriebenen
i ers es handelt ſich um den Verkauf von Brenn-
h die Ortskohlenſtelle wird auf Vorſchlag des Peti
Wſhuſſes abgelehnt, da es ſich nur um eine vorüber

Enrichtung handle und im übrigen von einer Konkur-n halleſchen tüntiern gegenüber nicht die Rede ſein

e Leſchwerde über Aufſtellung von Luftſchaukeln uſw. in
n e wird dem 377t e Berückſichtigung über
ind veranlaßt die Stadtvv. Schrader (Deutſchnat.),
e Nehrheitsſog.), auf ähnliche Mißſtände- in anderen

ſinzuweiſen.

Beratung des neuen Haushaltsplan es
der Vitte, ſich in der Berichterſtattung und Ausſprache

be einzelnen Etats möglichſt kurz zu faſſen, da hierzu an
e kwele ſich genügend Gelegenhett biete, eröffnet der Vor
be Veratungen des neuen Haughaltsplans.

Der Haushaltsplan des Alters- und Plegeheims
für 1920, der in Einnahme und Ausgabe mit 1 068 500 Mk. ab

ſchließt, wird genehmigt. Er erfordert einen Zuſchuß von an
nähernd 690 000 Mk., d. h. über 5 Million Mark mehr als im
Vorjahre.

Der Etat der Stiftung „Adelheidsruh“, der vom
Magiſtrat in Einnahme und Ausgabe auf 5100 Mk. ſeſtgeſetzt iſt
und ſich von dem vorjährigen nicht weſentlich unterſcheidet,
findet Annahme ſeitens der Verſammlung.

Der Etat der Theodor v u on r balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 128 400 Mk. Die Ein
S und Ausgaben haben ſich hier um annähernd 100 000

Der Abſchluß des Haushaltsplanes der Kaiſer Wil
helm- und Auguſte Viktoriga- Stiftung gleicht ſich
mit 11 400 Mk. aus.

Die Einnahmen der Hoſpitalverwaltung be
tragen 348 000 Mk., d. h. über das Dreifache des Vorjahres. Man
hofft indeſſen, die Einnahmen im laufenden Jahre noch zu er
höhen. Die Ausgaben ſind gleichfalls mit 348 000 Mk. ver
anſchlagt.

Bei der Beratung des Etats der Paul Riebeck-Stif-
tung, der vom Magiſtrat in Einnahme und Ausgabe auf
383 600 Mk. feſtgeſetzt war, entſpinnt ſich eine längere Debatte
über den Antrag des Hausha a der den erforderlichen
Zuſchuß in Höhe von ca. 175 000 Mk. für bedenklich hält, und
zwecks eines kleinen Ausgleichs vorſchlägt, für die Unterhaltung
des Gartens ſtatt 15 000 Mk. nur 5000 Mk. einzuſtellen. Die
Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne.

Der Haushaltsplan der Röſerſtiftung, der in Einnahme und Ausgabe mit 28 500 Mk. abſchließt und gegenüber
dem Vorjahre einen Zuſchuß von 18 000 Mk. erfordert, wird an
genommen.

Der Etat der Bethcke-Lehmann- Stiftung balan-
ziert in Einnahme und Ausgabe mit 342 300 Mk. und erfordert
gleichfalls einen ſtädtiſchen Zuſchuß, und zwar in Höhe von über
125 000 M. gegenüber 20 000 Mk. im Vorjahre.
Bei der Aufſtellung des neuen Etats des ſtädtiſchen
Gaswerkes, der vom Magiſtrat in Einnahme und Ausgabe
auf 14 892 100 Mk. feſtgeſetzt iſt, iſt ein Ueberſchuß von über
2 Millionen Mark herausgerechnet iworden, d. h. das Dreifache
als im vorjährigen Etat. Die Einnahmen und Ausgaben des
Gaswerkes haben ſich im Verhältnis zu 1919 um über 834 Mil
lionen Mark geſteigert.

Dar Haushaltsplan der ſtädtiſchen Waſſerwerke
gleicht ſich in Einnahme und Ausgabe mit 4 053 900 Mk. aus, es
wird hier kein Ueberſchufß erzielt.

Dagegen weiſt der neue Etat des ſtädtiſchen Elektri-
zitätswerkes, der in Einnahme und Ausgabe
18 440 600 Mk. (im Vorjahre nicht gang 3 Millionen Mark) ab-

darauf hinzuweiſen, daß für die Erhöhung der elektriſchen
Strompreiſe die Erhöhung der Arbeiterlöhne in keiner Weiſe
ausſchlaggebend geweſen ſei. Er ſchlägt des weiteren vor, einen
Teil des erzielten Ueberſchuſſes des Elcktrizitätswerkes zugunſten
des Etats der ſtädtiſchen Straßenbahn, der mit einem Defizit von
über 2,6 Millionen Mark abſchließt, zu verrechnen. Bürger
meiſter Sehdel betont, daß die Erhöhung der Strompreiſe be
antragt worden ſei, um die ungünſtige Geſamtlage der Stadt zu
beſſern. Stadtv. Splett (Chr. V. P.) weiſt nach, daß ſich
bei Annahme des Vorſchlages Hildebrandt der Etat der Straßen
bahn um nur 200 000 Mark günſtiger ſtellen werde. Stadtv.
Hildebrandt (U. S. P.) nimmt noch des öfteren Gelegenheit, ſich
in derſelben Angelegenheit recht ausgiebig zu verbreiten.

Etats, ſo findet ſchließlich auch der Etat des Schlacht und
Viehhofes, der in Ausgabe und Einnahme mit 920805 Mk.
bezw. 82 660 Mk. abſchließt, Annahme.

Die Bedingungen Dr. Rives abgelehnt
Die geſchloſſene Sitzung der Stadtverordneten ver-

handelte alsdann über die Bedingungen, die Oberbürger-
meiſter Dr. Rive betr. ſeines Rücktrittes geſtellt hat.

Dr. Rive fordert: Fortzahlung ſeines Gehaltes bis zum Ab-
lauf ſeiner Amtsperiode (1930), und zwar nach den durch die
neue Beſoldungsreform gegebenen Sätzen (alſo etwa 60 000 bis
70 000 Mk. im Jahre), nach Ablauf ſeiner Wahlzeit Gewährung
der geſetzlichen Penſion.

Er ſtellt weiter die Bedingung, daß ihm dieſe Summen
unter allen Umſtänden gezahlt werden, auch wenn er irgend eine
Privatbeſchäftigung ausübt oder in eine Privatgeſellſchaft ein
tritt. Er beanſprucht ſodann die Beibehaltung ſeiner jetzigen
Wohnung auf Lebenszeit und ſchließlich Erhöhung der Hinter
bliebenenbezüge über die jetzt gültigen Sätze hinaus.

Die beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen,
die in dieſer Angelegenheit gemeinſam getagt hatten (die bürger-
lichen Fraktionen hatten ſich, wie wir bereits berichteten, an
dieſer Kommiſſion nicht beteiligt), gaben eine gemeinſame Er
klärung ab, des Jnhalts, daß dieſe Bedingungen des
Oberbürgermeiſters für ſie unannehmbar ſeien. Dr. Rive
ſei freiwillig von ſeinem Amte zurückgetreten und daher habe
man wohl erwarten können, daß er eine gewiſſe Beſchei-
denheit in ſeinen Forderungen zeigen werde.
Da ſich dieſe Erwartung nicht erfüllt habe, ſo müſſe man zu
einem ablehnenden Standpunkt kommen. Bei der Abſtimmung
wurden die Forderungen abgelehnt.

Wie der Fall Rive, der hiermit gewiſſermaßen in ein neues
Stadium eingetreten iſt, ſich weiter entwickeln wird, läßt ſich zur-
zeit noch nicht überſehen.

Ein Jahr „Techniſche Nothiife
Auf ein faſt einjähriges Beſtehen blickt nunmehr die Tech-

niſche Nothilfe zurück. Ein Jahr der Arbeit, angeſtrengteſter
Arbeit und ununterbrochenen Kampfes gegen die Mächte der
Finſternis, gegen kraſſeſten Egoismus in ſeiner häßlichſten
Form, gegen die Brutalität des ſich ſchrankenlos freidünkenden
Individuums. Mehr gehaßt als geliebt, und doch vergeht kein
Tag, an dem die Techniſche Nothilfe nicht ihre Exiſtenzöerechti
gung, die unbedingte Notwendigkeit ihres Beſtehens neu zu er-
weiſen gezwungen wird, wohlverſtanden: gezwungen

Mit ſtolger Freude kann ſie auf ihre Entwicklung zurückblicken, auf die Tatſache, daß der Nothilfe-Gedanke burg die
Erfahrungen der Zeit in immer weitere Kreiſe gedrungen iſt,
daß er weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus ſeinen
Siegeszug durch die ganze Welt angetreten hat. Wie er ſich
fortgepflanzt hat, künden täglich die Zeitungen. Frankreich,
Beglien, Engla Amerika, Spanien, Dänemark, ja ſelhbPolen haben Nothilfs-Organiſationen.

Mit 8665 Nothelfern trat die i am1. Oktober 1919 in Berlin n Plan. 1620gählte ſie 95 215 feſt gen ne, zuverläſſige ieder in
Berlin und Reich. 17 sbezirke mit ihren chiedenen
Unterbezirken und Ortsgruppen unterſtehen der Hauptſtelle, ſodaß die Fäden des Hilfsdienſtes, der Lifeberenichett über ganz

häuſern und Kliniken bewährt haben, iſt bekannt.

ſchließt, einen Ueberſchuß von ziemlich 7,4 Millionen Mark auf.
Stadtv. Hildebrandt (U. S. P.) hält es für angebracht,

Deutſchland geſponnen ſind in ein feſtgefügtes Netz, an
jede Maſche dauernd kontrollierbar iſt.

Die Aufgaben, die an die Techniſche Nothilfe herangetreten
ſind im Verlaufe dieſes knappen Jahres, ſind gewaltig, weil
ſie faſt täglich an Mannigfaltigkeit und Verſchiedenartigkeis ge
winnen, und vor allem aufs engſte mit dem Wiedepau ver
knüpft ſind. Während der n w. w. Jahres
hat die große Menge erſt eigentlich die Techniſche Nothilfe
kennengelernt. Wir haben es alle erfahren, als Gas und
Waſſer ausblieben, wie dann lmännchen en und
wenigſtens da, wo die erforderlichen l
waren, uns herausriſſen aus dem Dunkel der Nacht. Wert
voller vielleicht noch war, daß es dieſen Heinzelmännchen
lang, ein Zubruchgehen der Retorten zu verhüten, daß die Oefen
warm gehalten wurden, daß bei Wiederkehr der Ordnung über
haupt die lebensſpendende Kraft, das Licht, die Wärme wieder
abgegeben werden konnten, kurz die Erhaltung der Arbeits und
ſomit die Exiſtenzmöglichkeit der Streikenden ſichertblieb. Welche unnennbaren Werte wurden im tgedtet er
halten dadurch, daß ſachkundige Hände die Hochöfen vor ihrer
Vernichtung bewahrten, und die Vergwerksſchächte vor dem Er
ſaufen. Von noch einſchneidenderer Bedeutung war die Tätig
keit der Techniſchen Nothilfe in der Lebensmittelver
ſorgung der Städte Der Bericht des Landesbezirkes Berlin
St t über den Einſatz während des Binnenſchiffer-Streikes vom
4.—-31. Mai gibt folgende Zahlen an: 41 Ballen fee, 77 Kiſten
Apfelmus, 321 Sack Erbſen, 39 Ballen mediziniſchen Tee, 146
Sack Maismehl, 85 Faß Leinöl, 2337 Sack Mehl, 6 Fleiſchkähne
aus Hamburg (rund 20 000 Zentner), 450 Sack Zucker, 17 400
Zentner Kartoffeln, 568 Faß Pökelfleiſch, 100 z Oel, 200
Zentner Butter, 1560 Zentner geräucherter La und 18 800
entner Heringe. Alle dieſe Lebensmittel wären der Allgemein

heit rettungslos verloren geweſen, unermeßliche Werte der
deutſchen Volkswirtſchaft vernichtet worden, wenn die Techniſche
Nothilfe nicht ſogar ſelbſt die Kähne teilweiſe von Hamburg her
angeſchafft und ſie hier entladen hätte. Und das ſind nur die
Zahlen aus einem einzigen Landesbezirk.

Verſchiedentlich war durch Aufſtände auch die Brotver-
ſorgung der Städte gefährdet. Hier hat vor allem r
die ſegensreiche Tätigkeit der Techniſchen Nothilfe währen
ſeines großen Bäckerſtreikes im April des Jahres erfahren.
Eine der größten Getreidemühlen Bremens machte die begeich-
nende Mitteilung Ende März des Jahres, daß beim Löſchen von
2000 Tonnen amerikaniſchem Getreide die Nothelfer 5--10
Tonnen pro Stunde mehr aus den Schiffen geholt hätten, als
deren geſchulte Leute

Wie die Nothelfer und Nothelferinnen ſich in Kranken-
Daß die

Techniſche Nothilfe aber auch den Dienſt an Toten ver
richten mußte, wie beiſpielsweiſe in Jena oder in Wilmersdor
weil ſich niemand mehr fand, ihnen dieſen letzten Liebesdien
zu erweiſen, wird wenig an die Oeffentlichkeit gedungen ſein.
Bei den März- Unruhen wirkte das „Rote Kreuz im Wirtſchafts
kampf“ auch als Samariter und Verwundetenpfleger im
Straßenaufruhr in Leipzig. Jn Königsberg erſetzt ſie
wärtig die Feuerwehr. Auch Baugruben benöti gerade jetzt
wieder dringend ihres Beiſtandes, weil für Häuſer Einſturz-
gefahrt beſteht. Die Arbeit ruht, aber Nothelfer ſtehen an den
Pumpen verlaſſener Bauſchächte, wie ſie früher Anfang
Februar bei der Finkenwerder-Werft an der Helling-Baugrube
geſtanden haben, wo es galt, bei hohem Waſſerſtand der Elbe
einen Dammbruch 8 verhüten. Bei den Straßenkämpfen in
Halle, als das Waſſerwerk ſogar unter Artilleriefeuer lag,
galt es auf geſchütztem Gelände einen Brunnen für die not-
leidende Bevölkerung zu bohren. Aber nicht allein bei menſch-

lichem war ſie die e a hieß Rhetnhöherer Gewalt zu trotzen. Die Hochwaſſerkataſtrophe am Rhein
Wie alle in der geſtrigen Sitzung zur Beratung ſtehenden in dieſem Winter wird den Kölnern noch friſch im Gedächtnis

ſein, und wie die Nothelfer hier den Niehler- Damm vor dem
Einſturz bewahrt haben. Beſondere Verdienſte hat die Techniſche
Nothilfe auch um die Eiſenbahn. Vom Heizer der Güter-
zug maſchine zum Schiffer, Kutſcher, Autoführer, alle Verkehrs-
und Transportmittel haben bereits durch ſie Hilfe erfahren.
Auch für die leidende Kreatur hat ſie geſorgt. So wären 2000
Bierbrauereipferde in Berlin elend men, wenn nicht
hilfröſche Hände ihnen Futter geſchüttet hätten. Und jetzt richten
ſich die Augen auf die Pommerſchen Lande, wo gegenwärig auf
manchem bedrohten Gut Nothelferhände ſich rühren, um das
Vieh zu füttern, zu melken und zu tränken.

Ein goldener Ernteſegen ſteht vor der Tür, wie die
allgütige Mutter Natur ihn nur je, ſicherlich aber ſeit Jahren
nicht mehr in dem Maße, unſerem darbenden Volke beſchert hat.
Sichere Vernichtung droht dem reifenden Brot durch den Wahn
ſinn der Menſchen. Was ein grauſamer Feind mit ſeiner
Hungerblochade unſerem unglücklichen Volke antat, übt jetzt
kalten Herzens, mitleidlos der Deutſche am Deutſchtum. Wer
darf da noch mit dem Feinde rechten? Jmmer noch immer
wieder heißt es: Nothelfer vor! Kein ſchöneres Schickſal v
ſich für die Techniſche Nothilfe Deutſchlands denken, als daß ſie
eines Tages überflüſſig geworden, weil ihr Streben Wirklichleit
wurde. Möchten doch die Zeiten der Erkenntnis nicht mehr fern
ſein! Möge das Wort Treitſchkes, das dieſer über unſer poli
tiſches Leben prägte, für die Techniſche Nothilfe dereinſt wahr
werden „Das ſchönſte Schickſal für eine Partei iſt doch unier
zugehen, nachdem ſie ihr Ziel erreicht hat.“

Regelung des Sicherheitsdienſtes. Die Polizeiverwaltung
gibt bekannt: Die Gruppe 1 der Sicherheitspoligei hat mit dem
9. Juli 1920 den polizeilichen Sicherbeitsdienſt im mittleren
Stadtbezirk aufgenommen. Die Sicherheitspoligeiwache befindet
ſich in der Moritzburg.

Briefpoſtbeförderung nach Amerika. Der holländiſche
Dampfer „Ryndam“ wird von Rotterdam nach New Hork am
31. Juli abgefertigt. Poſtſchluß beim Poſtamt 2 in Emmerich
am 29. Jrili vormittags und beim Poſtamt 1 in Hamburg am
27. Juli abends. Der Poſtſchluß für die italieniſchen Dampfer
„Jndiana“ und „Principe di Udine“, von Genua nach Rio de Ja-
neiro uſw. am 28. und 31. Juli, tritt beim Poſtamt 9 in Frank
furt (Main) am 25. und 28. Juli mittags ein. Der am 28. Juli
von Amſterdam nach Rio de Janeiro uſw. abgehende
Dampfer „Limburgia“ wird nur zur Beförderung von Br
ſendungen mit Leitvermerk benutzt

Vereinsnachrichten.
Haus. und Grundbeſitzerverein Halle-KRord. Am Diens

tag, dem 20. Juli, abends 8 Uhr findet in der Saalſchloß
brauerei eine Nitgliederverſammlung ſtatt, in der über die
neuen Steuern insbeſondere das Reichsnotopfer), das Woh
nungsamt ſowie über kommunale Angelegenheiten Vor ge
halten werden ſoll.

Das literariſche Echo, Halbmonatsſchrift Diteratur
freunde. (Begründet van Dr. Joſef Ettlinger. ausgegeben
von Dr. Ernſt Heilborn.) Egon ſchel u. Co., Ber
lin W. 9. Das Juliheft iſt ſoeben mit m t er

ienen: Werner Ewald: Wir „Begahteren“; Harry c
d e ne Nein Faior e herein Biere ren

ne Raum; ear h Ein drittes e Hebbels; J. Soewen

Zur n Bühnen G.Wien) der (Her geretteteDickens, Verſchiedenes) Echo der Zeitſchriften Scho
Auslandes (Tſchechiſcher Brief) Nachrichten
markt



s mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen der
SaſthiHen Teils nur mit genaner Queſenangabe Halleſche Zeitun *eſtatt,

Vom elſäſſiſchen Kalibergbau
x Ueber die Zukunft des elſäſſiſchen Kalibergbaues machtdie franzöſiſche Regierung folgende Angaben: Jm Jahre 1918

die u 300 000 Tonnen betragen. Jm1010 ſei ſie auf faſt 600 000 Tonnen geſtiegen und werde
im Jahre 1920 die Zahl von 1 200 000 Tonnen

Man hoffe, dieſe Zahlen in wenigen Jahren noch
Vor dem Kriege habe der Weltkonſum

n igelen betragen
uns e inen dieſe Zahlen etwas ſtark übertrieben.Schon die Grundzahl von 800 000 De

wichlich hoch gegriffen zu ſein. Eine Vervierfachung der Pro

e
vorläufgänzlich öglich. Auch führende de ne che u

daß vorläufig die Franzoſen auf dem Kalimarkt keine vbedrohlichen Konkurrenten werden würden. vos
Der Konjunktur- Umſchwung

Wie der Konjunktur Umſchwung auf den ſchäftigungsgradder Werke rückwirkt, mag das eine Beiſpiel eines daß bei einer
Werkzeugmaſchinenfabrik im Monat März 1920 500 Angebote

einer Beſtellung von 11 Maſchinen führten, im April 1920
Angebote zu einer Beſtellung von 4 Maſchinen und im Mai

1920 5090 Angebote zu einer Beſtellung von
wur 2 Maſchinen.

Infolge des Steigens der Mark und infolge der Erhöhung
unſerer Produktionskoſten hat ſich die Wettbewerksmöglichkeit artf
dem Weltmarkt gänzlich zu unſern Ungunſten verſchoben. An
ſtatt daß wir ausführen können, wird es höchſtwahrſcheinlich
dahin kommen, daß in einiger Zeit das Ausland uns
mit r Waren überſchwemmt, die wir ſelbſtherſtellen. t z. B. liegen ſchon Hufeiſenangebote vor, die unter
den deutſchen Preiſen liegen. Dasſeibe trifft für andere Klein
eiſenwaren zu.

Zur Nachahmung empfohlen
In Pontivy haben nach einer Meldung der „Uſine“ die Ar

beiter eingelner e ber e von den Arwegen ens gegew etz über den
Wtſtundengrdeitstau zur b gebracht worden waven, ſich
an Präfekten gewandt und ihm erklärt, ſie ſelbſt ver
langten 10 Stunden zu arbeiten, damit die
franzöſiſche Induſtrie der deutſchen Konkur-
rengz begegnen KBnne. Die „Uſine“ äußert ſich zu dem Be

ren der Arbeiter dahin dieſes mit dem Geſetz über den
tundentag nicht im Widerſpruch ſtehe, weil die zu dem Ge

ſet über die Metallinduſtrie ergangene Verwaltungeverordnung,Uebereinkommen 2 e Arbeitern und h c

arbeiten zu laſſen, um die durch Feſt

Aktiengeſeliſchaften
Wolliuduſtrie, A.G. in Chemnitzmit dem Sitz in Chemnitz eine e ein r d

r. in T aterialien mit D7 e von
al W Jn und R ideh dw i ws J.vevarbeitet werden ſollen. wo d

277 Hohlenwerke. Die der Braunſchweigiſchen Kohlen
1 o S r n Abſchreibungen, von denen a de t

die Grube FriederikeAmersleben entfallen, wieder 5 Proz.

e e e e wer e nen eonen nKreditoren in der Bilang. Die eige
r an die Elektrizitäts G. m. b. H. Schöningen ſchei

zu ſein, gen zeigt die Bilanz der von Harbke voll
und A.-G. Norddeutſche Braunen in Helmſtedt nach h 974) Avſchrei

nur gevinge änderungen. ine Divide entfölltdie 8,5 Millionen Mark ſtieg wieder nicht n
S Kattowitz

e

esc u

en Faktoren, unter denen die deutſche Volks
ft allgemein 3 erhöhungen, habendieſer Geſellſchaft einen ſtarken Produktionsrückgang

fen, d erhebliche Erhöhung der Velegſchaft
den letzten Monaten

ger

Hancdel, IJnduſtrie, Handwerk
Haupteinkaufsſtelle Thüringen. Nach einer Erklärung des

Miniſterialdirektors Dr. Fritſch im Koburger Landtag ſieht die
nungen G. m. b. H. in Weimar, dieſeinerzeit Zuſammenſchluß der ſtädtiſchen und Kommunal

verbände zur Verſorgung mit Kolonial und Materialwaren ge
r worden iſt, infolge Preisvückganges vor dem Kon

J E.

zuf Die aneh der n r Eineammenſtellung der vom Verein deutſcher gmaſchinen
fabriken eingeforderten Angaben über den Veſchäftigungsgrad
hat ergeben, daß eine große Zahl von Firmen, beſonders die
kleinen Werkzeugmaſchinenfabriken, bereits mit verkürzter
Arbeits zeit arbeiten. Einige Firmen lagen an zwe bis drei
Tagen der Woche bereits vollſtändig ſtill. Die meiſten Firmen
ſuchen vorläufig einen Ausweg darin, daß ſie Vorratsmaſchinen
herſellen, doch wird dieſer Zuſtand nicht lange andauern können,
weil bei den hohen Preiſen, die für die Herſtellung der Vorrats
maſſſhinen notwendigen großen Betriebskapita-
lien bald nicht mehr zur Verfügung ſtehen werden. u
kommt, daß die auf Vorrat arbeitenden Firmen in die Gefahr
kommen, bei einem weiteren Zurückgehen der Preiſe ihre Ma
ſchinen überhaupt nicht abſetzen oder wenigſtens nur mit großem
Verluſt verkaufen zu können weil die Maſchinen zurzeit zu ſehr
hohen Selbſtkoſten tellt werden. Bei den Firmen, welche
ſchwere Werkzeugmaſchinen herſtellen, wird Vorrat
als auf feſte Beſtellung mit langen Liefergeiten gearbeitet. Dieſe
Werke daher einigermaßen igt. Bei dih e ſich 22 e e7 e empfi d

Franzöſiſches Kapital im Saargebiet. Zur Uebernahme der
Srube Frankenholz hat ſich eine frage Aktiengeſell
ſ neu det mit dem Sitz in Paris 760 000 Fr. r

die einzige die nichtSig des franzöſiſchen Staates befindet, wurde bisher von
einer Geſellſchaft mit franzöſiſchem und elſäſſiſchem Kapital be

der nung einer respacht an den frann v e

Franzöſiſches Angebot auf eine deutſche Kohlengzeche. Wie
verlautet, hat ein franzöſiſches Hüttenkonſortium dem Gruben-
vorſtand der Steinkohlenzeche König Ludwig ein Angebot auf
Uebernahme der Kuxenmehrheit unterbreitet. Die Gewerk
ſchaft König Ludwig beſitzt 36,19 Millionen Quadratmeter Kohlen
felder in den Gemeinden Recklinghauſen, Suderwich, Henrichen
burg, Datteln (Regierungsbezirk Münſter),
meinde Bladenhorſt im Landkreiſe Bochum ſowie in der Ge
meinde Habinghorſt im Landkreiſe Dortmund. Jhr Geſamtabſatz
betrug rund 1 z Millionen Tonnen jährlich und ſie war im
Kohlenſyndikat Anfang 1914 beteiligt mit 1,48 Millionen
Tonnen Steinkohle und 600 000 Tonnen Koks.

Nachfrage nach land wirtſchaftlichen Maſchinen in Jugo
ſlawien. Wie die T. U. meldet, herrſcht zurzeit in Jugoſlawien
eine außerordentlich ſtarke Nachfrage nach land wirtſchaftlichen
Maſchinen. Die zum größten Teil reparaturbedürftigen Ma
ſchinen können teilweiſe wegen Mangels an Erſatzteilen nicht
ſo ſchnell wiede tellt werden, wie es im Intereſſe der Land
wirtſchaft zu wünſchen wäre. Man beabſichtigt daher,
Beſtellungen nach dem Auslande Auftrag zu
geben wobei man namentlich Deutſchland im Auge hat, welches
zurzeit an einer Ueberproduktion et und ne genötigt
hen größere Poſten an landwirtſchaftlichen chinen abzu

Die Vergebung von Aufträgen für den Wiederaufbau in den
zerſtörten Gebieten geſchieht nicht unmittelbar durch das Mini-
ſterium. Soweit die Lieferungen Erzeugniſſe der Groß
in duſtrie betreffen, die nur von einer beſchränkten Anzahl
ohnehin ſyndizierter Jnduſtriezweige herzuſtellen ſind, werden
ſie durch die Fachverbände der Jnduſtrie vergeben.
Soweit die Aufträge ſich auf Maſſenwaren beziehen, an
denen beſonders das Handwerk und das Kleingewerbe beteiligt
ſind, iſt die Vergebung auf dem Wege über ein zu ſchaffendes
Ausgleichsamt durch die Auftragsämter der einzelnen Länder in Ausſicht genommen. Wegen der Zuteilung von
Aufträgen möge man ſich daher mit dem zuſtändigen Fachver
bande, bzw. mit dem Auftragsamte ins Benehmen ſetzen.
Jm übrigen ſind die ſeitens des Wiedergutmachungsausſchuſſes
nach hier gelangten Anforderungen zur Vergebung noch
nicht reif.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Da das in Spa getroffene Kohlen

abkommen die Aufmerkſamkeit der Welt erneut auf die Kohlen
verſorgung gelenkt hat, wendet ſich heute das Intereſſe der Vörſe
beſonders den Stein und Braunkohlen Aktien zu, ſowie arch den

Eiſen und a f ehe r lebhaftem Ceſchäft
zu ſteigenden Kurſen auf den Markt racht. Es ergaben ſichfür r e Ter 3 en erungen bis vereingelt über 1 nt und noch größer für die
u Einheitskurſen und im freien Verkehr umgeſetzten Papiere.Ferd. und Elektrowerte wieſen Beſſerungen bis Prozent

auf. Vernachläſſigt waren die Petroleumaktien en
den Kurſen. Sehr gern war auch das W in Kolonial
werten bei leicht abbröckelnden Kurſen. Die Vörſe behielt im
weiteren Verlauf ihre ſeſte Haltung unter Bevorzugung der
Montan und Kaliagktien bei.

Produktenbericht. Am Hafermarkt war die Preisbildung
heute wiederum feſt, da die Kaufluſt der Verbraucher und Fou
ragehändler anhielt. Das Geſchäft tn Hülſenfrüchten blieb ſtill.
Nachfrage zeigte ſich für geringe Erbſen, feine Viktorigerbſen
und gute Ackerbohnen. Heu blieb infolge der Witterung feſt bei
ruhigem Geſchäft. Stroh iſt ſchwer verkäuflich. Wetter:
regneriſch.

Deviſen-Notierungen: Berl in, 19. Zult.
Geld Brief Geld BriefAmſterd. Rotterd. 1345,65 1351,85 NewYork 38,45 38 55

Brüſſel-Antwerp. 341,65 342.35 aris 310,75 320,25
Chriſtiania 639,35. 640 chweiz 679,30 6980,70
Kopenhagen 634,35 695,65 Spanien 611,35 613,15
Stockholm 848,15 849 85 Wien (altes) 22.47 22,53

elſingfors 149,30 149,70 Oeſterreich abgeſt. 2497 25,05du 225,75 226.25 Prag 8415 684.35
ondon 149,10 149,40 2359, 23651/,

Hafernotierungen:
tot r w e gut Wnſwer r 1000 kg in Fart

eicher fre agen lo n rſhblorilge Ablabung ab Abladeſtationen 2480--2540 Mark. Teu-
denz: vbehauptet.

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
eutsehe Werte Deutsoh. Treuhand-Gesr Deutsehe Schatz- Deutsche Erdö 1550
scheine VI--IX 74,20 Deutsehe g3frahl.

5 Deutsehe Reichsanl. 79.50 Deutsohe Kall 415.00
z n rsma Rrn e e4 Preuss. Konsols 5 egi 9 61.60 Elberfelder Farben 4197m Engelhard BrauereiCharl. Stadtanl. 8999 94 elten u. Guilleaume4 Magdeb. Stadtanl. 91/06 98.50 Gasmotoren Deutz 195,

490 N. e t r u. 7 vh andbriefe r ebharät u. König 2584 P Centr.-Bod.- Gelsenkirehb. Bergb. 322.7
Pfandbriefe 98. Glauziger Zuckerfbr. 520.4 Preuss. Hypot.-Bank- Hallesche Masch.-Fabr. 475.09Pfandbriefe 1911. 99.25 Hann. Masoh. 300Dessauer Gas-Oblig. v Iarvener Berg

v W Aas er eAuslind. Werte en Ku S 3337 e w.4 Hesterr. Kron.-Rente 2250 Hoseoh Tiean u. Stahi 409.75
4 Vngar. Gold-Rente t Hoheniohe- Worbo 228004 Vngar. Kronen-Ren am ol ätdleeeh o
isenbahn-Aktien: se-Bergbane e Klavier Eahla- Porzellan 329025

aliw. Aschersleben 390.Halle-Hettstedter 7. 7an 656 Körbisd. Zuecker- Akt. 400.reeg Ser 9875 Kyſfthäuserhütte is6.S z7 Ftr 125 75 Pabmoger n. Go. 171.75Magädeburger Str. B. I147 1 auchhammer 1372
inrigh 400 „aurahütte 246 75Lux. Prina Heinrich. B. e 1 Lingen Erfurt

Scrittenrt- Ant. rtaereee. 530r Pakettfahrt 184 50 e 25.Hambg.-Südamerika l. Mannesmannröhren 386.75
Hansa-Dampfschif m Maschinenfabr. Buekan232.00
Nordd. 9 Obegehh Fieenb.- Bed.

Banken: o. Caro Heg. 266,ür. 155.50 do. Kokswerkez 208, Orehngtein v Koppel 0Gomm u. Diskontobank 159.50 Phönix-Bergb.
Barmgtäater t hein et 1-Vorzesbank 2 ein. Stahlwarene Bern 261.,75 Riebeek. Montan
Piekonto-Cowww h hPr. etpzig 150.60 Roitter Zueker
Mitteld. Kreditbank 142. Sangerhäuser Maseh. 7 J

Privat- Bank I153.00 Hugo Sehneider u. Co. 0 60
Nationalbanx 150.50 Seohuekert u. Co. 186Oesterr- Fpeett h i u ä, 324Reichsban S ner ChamoStettiner VnikanInaäustrie Aktien Stoliberger 2iprh.r libgiegrawerei rie. Talar
Agem. iertr e. eAmmendorfer Papiert. 70000 r e uAnhaiter Koblenw- e v Tabarreieorger Stei 561, rkischeo Taa z 4 i we 5 D t ler z nzu et Abt 38 egelin 7 Tererhüu- 555 re rk. 555umer stahl 351,em. Kk Buerao S e Fasotahl

em. wer 149Ghem. v. Heyden 368 Sir War 500
Consolidation Schalke 722.- ötavi- Mipen 829.00CröllwitzerPapierfabr. r 720r Toydenz: bokestigt.

ferner in der Ge
b. Berlin, 19

Die bisher geführten Verhandlungen im Streik
Braunkohlengrube in Golpa und dem Kraftwerk in
Zſchornewitz haben zu einer Einigung in allenragen bis auf die ſagt des Lehntarifs eſhrm Ueber

hufrage haben in den letzten Tagen zwiſchen den betet
Regierungsſtellen ſowie den Vertretern der Arbeitnehme nArßeit eber vorberatende Konferenzen ſtattgefunden, n
dieſe Frage ſoweit geklärt wurde, daß die Parteien

morgen in Halle zu den letzten Vollverhandlungen zuſane
treten konnten. Die Verhandlungen werden von einem d
renten im Reichsarbeitsminiſterium geführt und dürften ſo
in die Abendſtunden hinziehen. Wenn die Verhandlun
denen der Lohntarif für den ganzen m
deutſchen Braunkohlenbezirk neu geregelt de
w heute noch zu dem gewünſchten Ergebnis führen, würde

rbeit morgen in allen Betrieben, in denen heute noch get,
wird, wieder aufgenommen werden. Für den Fall, n
Beſprechungen wider Erwarten noch über den heut e
ſich ausdehnen ſollten, finden heute erneut Rückſprachen v
einen Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums mit 3
Streikleitung in GolpaZſchornewitz ſtatt, um die Dur ührn
des aus dem Kraftwerk in Bitterfeld lieferbaren Stromes

Berlin zu ermöglichen. neIn letzter Stunde erfahren wir aus Berlin, daß die Gry
arbeiter in Bitterfeld die Verhandlungen ehg
brochen haben und weiterſtreiken wollen. Infolge
dauert der Ausſtand in Golpa fort. e

Dey
en

insgeſamt 27 Meldungen aus Berlin, Stettin, Anklam, S
ſund, Swinemünde uſw. ein. Die Jubiläums-Reggatten
Limburger R. V. 1895 am 25. Juli auf der Lahn ber
auf der Neldeliſte 110 Boote aus Süd- und Weſtdeutſ
die ſich auf 15 Konkurvrenzen verteilen

Der Hannvverſche Waſſerballmeiſter in Berlin.
junge Mannſchaft der Waſſerfreunde Hannover
von Erfolg zu Erfolg geeilt iſt, wird Ende Juli in
ſtarten. Am 31. Juli tritt ſie bei dem Spreeſchchwi
feſt am Luſtgarten gegen den Berliner Meiſter Gem
an, am Sonntag darauf wird auf dem Feſt der NMeiſterſä
im Stadion den Vertretern Hannovers eine Berliner S
Mannſchaft gegenübertreten.

Eine große Harzburger Auktion findet am Sonveh

Provinz Sachſew
Die Verhandlungen im Golpaer Streih

J

s
Geſchä

abends

n

p

Greußen, 17. Juli. (Abbau der Lebens mitt
preiſe.) Jn einer ſtattgefundenen Verſammlung e Wi
ten ſich ſämtliche Gewerbetreibende der Lebensmittelbrance Tagen
reit, ernſtlich bemüht zu ſein, den Abbau der Lebensmittel präſiden
nach Kräften zu fördern. Die Kaufmannſchaft der Le hielt de
miktelbranche will nach n T der Zwangswirſchaß deutung
weiſen, daß im freien Handel die Kundſchaft beſſern Aeußerr
preiswerter bedient wird. Regierus Eiſenach, 18. Juli. Die Ruhrepidemie) in ſtandes
benachbarten Kittelstal iſt bisher, dank der umfaſſenden v keine bi
ſtchtsmaßnahmen, örtlich beſchränkt geblieben. Troßden volniſche
liche Bewohner des Ortes geimpft wurden, werden doch Rußlant
neue Krankheitsfälle gemeldet. Bisher wurden 61 Kranke eine An
und 11 Todesfälle bekannt. Die Entſtehungsurſache
Seuche, die 7 plötzlich auftrat, konnte noch nicht erm Wie
werden; Kittelstal beſitzt eine gute Waſſerleitung und vorzügi den Abg
Trinkwaſſer. Infolge der durchgreifenden Tätigkeit de führung
Eiſenach und Gera zentraliſierten Preisfeſtſetzungskommiſ ſollte, ni
iſt auf den Thüringer Märkten ein fühlbarer Preisſturz in
müſe und Obſt bemerkbar. Auch in der Textil- und Schuhwar
branche beginnt vielerorts infolge des Känuferſtreiks ein
ſamer Abbau der unerſchwinglich hohen Preiſe. Die der
Gothaer Bauernbund zuſammengeſchloſſene et T.Bauernſchaft hält den von der Regierung feſtgeſetzten Preis n im weite
30 Mk. für den Zentner Kartoffeln unter den Heutigen Vert Nordfron
niſſen für zu hoch. Sie erwartet, daß die trtſchaft 20—30
Kartoffeln beſeitigt wird, die Kartoffeln frei werden un gefallen.
Verbrauchern ohne etwaige Zwiſchengewinne zu einem iel bede
meſſenen Preis geliefert werden können. t ſ e

2 Pinſt au

5 z aus demH. Sportberichte Des
gg. Das dritte Bergturnen in Erfurt. Für das am Sonne Im Süde

den 25. Juli, auf dem Waldſpielplatz in Erfurt ſtattfinhe haben ab
dritte Bergturnen haben ſich bereits mehr als 400 Wettkim det mittle
aus allen Teilen Deutſchlands zur Teilnahme gemeldet ne
Kunſtturnen werden 60 Turner, darunter bekannte deu Ueber der
Turnfeſtſieger, wie KobsVerlin und MüllerLauſcha, auf Abl
Kampfplan treten. Da der M. T. V. Erfurt ebenfalls fein
beſten Kunftturner, darunter den 1. Kreisfeſtſteger Jahr gen
hat, ſind hervorragende Leiſtungen zu erwarten. Die Nach
kämpfe im volkstümlichen und Kunſtturnen finden am et R
mittag ſtatt. Es ſchließen ſich die Eilbotenlä über vi
100 m für und Jugendmannſchaften an, zu denn lag
jetzt 11 Meldungen vorliegen. Für den Nachmittag ſind So wiſten wei
vorführungen, Spiele, Kürturnen der beſten Kunſtturner, I
übungen einer ausgewählten Turnerinnenmannſchaft
Siegerverkündigung vorgeſehen.

Der Fußball-Länderkampf Deutſchland Ungarn
erſte nach dem Kriege, iſt j t vom Deutſchen Fußball-Bund
den 24 Oktober nach dem Deutſchen Stadion im Er Das
wald feſt abgeſchloſſen. Der Verband Brandenburgiſcher im Beiſeit
ſpiel-Vereine hat die Termine für die StädtekänſY zuſammen
gegen RürnbergFürtb in Fürth für den 24. Oktober kurzen Vor
gegen Hamburg in Hamburg am 21. November feſtgeſch den Tage

Kieler Segel-Regatten. Für den 31. Juli, 1., längere
8. Auguſt werden die Verbandswettfahrten und Autglä n e
Rennen auf der Kieler Föhrde und dem Kieler Hafen durch i Spa zu
Kaiſerlichen HachtClub ausgeſchrieben. Meldeſchluß für e militän
liche Wettfahrten iſt am Donnerstag, 22. Juli, 6 Uhr nach ur geſtrei
beim Kaiſerlichen YachtClub Kiel. der ReichsFür die Swinemünder RuderRegatta, die der ſhaftsmini
pommerſche RegattaVerein am 25. Juli auf der Swine M miniſter D
Swinemünde veranſtaltet, gingen für die ſieben Wettben lange, ein

mehrfach ei
Wends bee

Heute
zu einer er

er Fragen
t ſchließt

Sitzung des
Lelegenheite

gehört ha

D

den 24. Juli, morgens 10 Uhr im Geſtütshof ſtatt.
W. v. Lyncker, der wie bekannt, ab 1. Auguſt d. J. ſänt Dr. Si:
Harzburger Geſtütsanlagen gepachtet hat, hat ferner Kotterdamſch
HalbblutZuchtmaterial gepachtet und von dem Vollblut W Das Erc
material Czardas und 11 Mutterſtuten, davon 10 mit M ür uns eine
gekauft. Der andere Harzburger Beſchäler Admiral Ha
wie das weitere VollblutZuchtmaterial wird nächſten J
abend zur Verſteigerung geſtellt, im einzelnen vier J

NijolserzieleOtto Dhbiele, Buch und Kunſitdruckerei, Verlag der Haleſchen Zeitung
G

emand beſſ
biet gekom
alle idarunter ſechs Hengſte Und acht Stuten, ſowie Admiral 9 Kwfügten,

und 15 Mutterſtuten. Jm Anſchluß an dieſe Verſteig für uns habe
kommt auch ein Jährling des Hrn. R. Eltz v. Cerfontain W arbeitend
Gold und ſieben Mutterſtuten des Major v. Mackenſenk rganifag
densleben zum Verkauf. er Kohlen.Die Rennlaufbahn von Prunus abgeſchloſſen. D. M eelen in V
fährige Hemgſt des Frhrn. S. A. v. Oppenheim wurde ind ſchon
lich wach ſeinem letzten Arbeitsgalopp lahm angehalten uiſche Regie
jeht aus allen Engagements geſtrichen worden. d Unſere

Hanptſchriftleiter Helmnui Böttcher (verretſd). mit eVerantwortlich für Politik i. S. vaß Heiling: für politiſche Rachricun m aber entſe
wirtſchaft und Sport: Hans Heit ling ür den geſamten übrigen redaktiore w n gegenüb
ErichSellheim. Lnzeigenteil i. V. Kurt Steinhauf ſämtlich ind r für uns
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